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Emotionale Intelligenz – definiert als die Fähigkeit, Emotionen bei sich selbst und anderen 

wahrzunehmen, zwischen verschiedenen Emotionen zu unterscheiden, sowie diese Informationen als 

Handlungshinweise zu nutzen (Salovey & Mayer, 1989) – steht im positiven Zusammenhang mit der 

Beziehungszufriedenheit unter heterosexuellen Paaren (Brackett, Warner, & Brosco, 2005; Smith, 

Heaven, & Ciarrochi, 2008; Malouff, Schutte, & Thorsteinsson, 2014): Je höher die selbstberichtete 

emotionale Intelligenz, desto glücklicher scheinen Menschen in ihrer Beziehung zu sein. Die Fähigkeit 

zur Emotionsregulation ist eine der Subfacetten emotionaler Intelligenz. Emotional intelligente 

Personen sind beispielsweise demnach in der Lage, sich selbst und ihre Mitmenschen in eine positive 

Stimmung zu versetzen oder sogar Emotionen hervorzurufen, die mittels erhöhter Motivation zur 

Zielerreichung beitragen (Salovey & Mayer, 1989). Wie emotionale Intelligenz als Generalfaktor, ist 

auch die Subfacette Emotionale Regulation mit Beziehungszufriedenheit verknüpft (Wiggins, 2012; 

Bloch, Haase, & Levenson, 2014). Einen physiologischen Indikator für die Fähigkeit zur 

Emotionsregulation stellt die Herzratenvariabilität (HRV) dar (Appelhans & Luecken, 2006; Thayer & 

Lane, 2000).  



Während subjektive Maße zur Bestimmung der Emotionsregulationsfähigkeit (z.B. durch 

Selbstbericht) in Untersuchungen bezüglich des Zusammenhangs zu Beziehungszufriedenheit 

bereits häufiger Anwendung fanden (vgl. Bloch et al., 2014), wurde der Zusammenhang zwischen der 

HRV als objektives Maß für die Emotionsregulation und Beziehungszufriedenheit bisher selten 

untersucht. Erste empirische Studien zeigen positive Zusammenhänge zwischen der HRV und 

Ehequalität und –zufriedenheit auf (Smith et al., 2011; Donoho, 2012). Die vorliegende Studie mit 

korrelativem Design soll einen Ansatz darstellen, bisherige Befunde zu vertiefen und auf nicht 

verheiratete Paare zu verallgemeinern. In Orientierung am Leitfaden zur Erfassung der HRV (de Vries, 

2013) sollen folgende Parameter und Personenvariablen von gesunden Probanden erhoben werden: 

Kurzzeitmessung der Herzratenvariabilität mittels Elektrokardiogramm, 

Emotionsregulationsfähigkeit (mittels Subskala „Regulation und Kontrolle eigener Emotionen“ des 

Emotionale-Kompetenz-Fragebogens; Rindermann, 2009), Beziehungszufriedenheit (mittels der 

Zufriedenheit in Paarbeziehungen-Skala; Hassebrauck, 1991), Beziehungsdauer – sowie diverse 

Variablen, die als Einflussgrößen auf die HRV bekannt sind (vgl. Standards der Task Force of The 

European Society of Cardiology and The North American Society of Pacing and Electrophysiology, 

1996). Anschließend erfolgt die Datenauswertung mittels SPSS. Einschränkungen unserer Studie und 

praktische Implikationen werden diskutiert. 
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